Sgr., wofür der 
ogen werden kann. 
nlieferungszeit der 


. Orientaliſche Angelegenheiten. 


2 Kriegs: Schauplag in Eurvpa. ; 
ta gemein verlautet, daß es in der Umgebung en 105 
afat in den nächſten Tagen zu einem ernſten Kamp a 
Hnoetbe. Bedeutende Daffen rufffcer Truppen haben 
Den Die chere noc af 
1 Kalafat i letzte Pun } r. 
100 linken Woran e Def haben, ee 5 5 
en Truppen wird als ſehr Friegeril at nicht 
aſcha oll entſchloſſen fein, die Pofition von Kalafa N t 
gufzugeb Armee-Korps, welches gegen Ka⸗ 
RE SU en Mark N, . 
on der untern Donau iſt die unve 0 ne 
gangen, daß zwei Kompagnien der walachiſchen Miliz z 5 
acht über die Donau ſetzten und glücklich in Omer Paſcha 
dager . rzählt auch von einem Streifzuge 
er e e e de e en ee 
I Kraf i fie die in den Maga 3 
Horräthe der Kuren 98 den Wachen aufgehoben und in 
Nager geführt haben ſollen. a a 
ie Befeſti Varna werden noch immer fort⸗ 
defekt, 00 fla, diese an der äußerſten linken Grenze 
Balkan⸗ Linie gelegene Stadt, welche bis jetzt nur eine 
dit Thürmen flanquirte Ringmauer und ein als Gtadelle 
lenendes Schloß hatte, wird mit Schanzen, Batterien, Lauf⸗ 
Raben und Blockhäuſern verſehen. Die Arbeiten werden ſo 
ſheig betrieben, daß ſelbſt Handelsleute daran mithelfen und 
hre Buden ſchließen müſſen. — be 
ie Avant: Garden des Oſten⸗Sacken ſchen Korps, ohn⸗ 
r 2000 Mann, find an der walachiſchen Grenze einge⸗ 


Sauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Die Verbindung der Hauptſtadt mit den Ortſchaften des 
Südens und Weſtens iſt ganz unterbrochen, und in den Dör- 
fern der kleinen Walachei iſt es den Bauern bei Todesſtrafe 
verboten, ihren Wohnort zu verlaſſen. Das Korps des Ge⸗ 
nerals Dannenberg ſteht größtentheils in der kleinen Wala⸗ 
chei und ein Theil am linken Ufer der Aluta. Raſche Lan⸗ 
dungen und räuberiſche Ueberfälle von Seiten der Türken 
kommen auf der ganzen Donauſtrecke vor. 


Andere Nachrichten melden ziemlich übereinſtimmend, daß 
ſowohl Türken als Ruſſen alle Anſtalten treffen, die Winter⸗ 
Quartiere zu beziehen. 


aſcha 
Ali Paſcha war dann gegen Kobtian 925 


hat. — Ferner bringt das onſt.“ 
eine Darſtellung der Operationen Scham yl's, welche es zum 
Theil an die ruſſ. Berichte über die Vorgänge im Kaukaſus 
anknüpft und dieſelben srgängt und berichtigt. 

hatte hiernach gleich nach der achricht vom Ausbruch des 
Krieges zwiſchen Rußland und der Türkei die Stammhäup⸗ 
ter zufammenberufen und ihnen ſeinen Entschluß angekündigt, 
ſich mit der türkiſchen Armee in Verbindung zu ſetzen. 

Emir hatte 16,000 Mann und 20 Geſchütze unter feinem Be⸗ 
fehl vereinigt. Danial Bey, als zweiter Befehlshaber, 


(al. Jahrgang. Nr. 101.) 


wurde an die Spitze von 3000 Mann und 4 Geſchützen ger 
ſtellt, der Naib Emir befehligte ein Reſervecorps von 5000 
Mann, und 2800 Mann wurden dem Befehl Abdul Ghah⸗ 
man's anvertraut. Schamyl rückte gegen die Feſtung Zah⸗ 
katala vor, während Danial Bey die ſtarke Pofition von 
Khahetty angriff, die eine der wichtigſten Bergſtraßen be⸗ 
herrſcht. Zahkatala capitulirte nach einem heftigen und für 
beide Theile verluſtvollen Kampf von 36 Stunden. Bei ih⸗ 
rem Rückzug verbrannten die Ruſſen ihre Kaſerne und die 
Häuſer der Stadt und vernagelten ihre Kanonen. Schamyl 
drang nun auf Signag vor und zwang die Ruſſen nach einem 
neuen Treffen ſich auf Tiflis zurückzuziehen. not wider: 
ſtand mehrere Tage, wurde aber ſchließlich von Danial Bey 
genommen, nachdem, wie es heißt, die ganze Garniſon ge— 
tödtet war. Hierauf nahm Schamyl den Ruſſen vier weitere 
Forts, unter den Djelu genannt wird, und theilte dann ſeine 
Armee in drei Diviſtonen, von denen die ſtärkſte unter ſeinem 
Befehl gegen Tiflis vordrang; die zweite unter Danial 
Bey marſchirte auf Schirwan; die dritte blieb unter den 
beiden anderen Häuptlingen als Reſerde zurück. — Fürſt 
Woronzoff, der die Unmöglichkeit einſah, mit den Trup⸗ 
pen, die ihm blieben, den Krieg gegen die Bergvölker und 
die Türken zugleich fortzuſetzen, forderte Verſtärkungen von 
"Seiten der ruſſiſchen Dongu-Armee und den Garniſonstrup⸗ 
pen von Anapa, Quelindjik und der Krimm. Einſtweilen 
organiſirte man in der Eile ein Corps von 15,000 Mann 
unter dem Befehl des Generals Orlia noff. Dieſes Corps 
nun iſt, wie das Journal de Conſtantinople zum Theil aus 
den ruſſtſchen Bulletins herauslieſt, von Schamyl! geſchla⸗ 
gen worden, der ſich außer mehreren andern wichtigen Poſi⸗ 
tionen, namentlich der von Giulibeli Kany bemächtigt hat; 
ferner habe Danial Bey eine andere ruſſiſche Diviſion am 
Fluſſe Mohacz geſchlagen, und die Feſtung Meſſel mit Sturm 
genommen, und General Dolgorokoff ſei vom Raih 
(Unterbefehlshaber) Schamyls mit großem Verluſt zurück⸗ 
worfen. Nach der Einnahme des Fort Safa (nicht: Safo) 
ben die türkiſchen Truppen Anſtalten getroffen, um Uzur⸗ 
kiet und die Feſtung Fach, den Hafen dieſes Landes, anzu⸗ 
greifen. g 
Hingegen lauten die neuſten telegraphiſchen Depeſchen für 
die Ruſſen günſtig. Sie berichten, „daß das türkiſche Korps, 
welches Achalzik (Aklska) belagerte, von den Ruſſen, un⸗ 
ter dem General Fürſt Andronikoff, angegriffen und in die 
Flucht geſchlagen worden iſt. Nach ruſſiſchen Berichten ha: 
ben die Türken 600 Todte auf dem Schlachtfelde verloren. 
12 Kanonen, 7 Fahnen, die ganze Bagage und ein großer 
Vorrath von Munition ſollen den Siegern in die Hände 
efallen ſein. Ferner hat ein anderes ſiegreiches Gefecht der 
055 bei Gümri ſtattgefunden. Die Türken verloren 
1000 Todte, 200 Gefangene, 13 Kanonen und mehrere Fah⸗ 
nen. Der ruſſiſche General Freitag iſt geblieben.“ 
Dias bei Sinope vernichtete Geſchwader war vom Bos⸗ 
pPorus nach Redutkale dirigirt worden, hatte aber wegen 
ungünſtigen Wetters in der Bai von Sinope Schutz ſuchen 
müſſen. Von allen 9 Schiffen ſcheint nur ein Dampfſchiff 
in bie Luft Au fein alle ubrigen find theils verbrannt, theils 
Sn Gefangenen ö außer dem Admiral und einigen hun⸗ 
„welche in die Gewalt der Sieger fielen, 
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Krackrügge, welcher denſelben im vergangenen Som 


— | 


ſcheint der übrige Reſt umgekommen zu fein, die 
Heine Anzahl, denen es gelang, in Booten das Ufer 
reichen. Die Stadt Sinope war während des Treff 
Brand gerathen, er wurde aber nach beendetem Kampfe 
der ruſſiſchen Mannſchaft geloͤſcht. ; 
Nach Privatnachrichten aus Erzerum foll in DEI 
Provinz Erivan gehörigen Diſtrikt Nackhchivan N, 
Armenien) ein Aufitand ausgebrochen fein. Dieſes 5 
faſt ganz von Armeniern und Muſelmännern bewohn 
doch das ruſſiſche Joch fehr ungern tragen. f 
An den Ufern des Terek ſoll es mit den Ruſſen, M 
Verbindung von Tiflis mit dem ſchwarzen Meere R 
erhalten wollen, zu einem blutigen Kampfe gekomm 
Der Kampf ſoll für die Ruſſen ohne Erfolg geblieben fe 
unterworfenen Stämme Circaſſiens und Georgiens 19 
Bewegung ſein. 


Deutſchlan d. 
Preußen. a 
Erfurt, den 12. Dezember. Der Mörder des FH 


beraubte g 


eine grauſame Weiſe ums Leben brachte und 
Dienüknecht Bornberg, Rand heute vor Gericht und 
zum Tode verurtheilt. ii 
Poſen, den 12. Dezember. In der N. Pr. Z. 
erzbiſchöfliches Pamphlet mitgetheilt, welches den WET) 
die Haltung des Oberpräſidenten in feinem Streit n 
Erzbiſchof zu Gunſten des letztern zu beleuchten. Um 
rin enthaltenen Verdächtigungen eine größere Verbre 
der Provinz zu verſchaffen, waren noch einige hunde 
plare des Aufſatzes hier beſonders gedruckt worden 
Verleger erwartete mit Beſtimmtbeit die polizeiliche 115 
nahme dieſer Abdrücke, ſtatt deſſen hat aber der Oberb at 
noch einige hundert Exemplare für ſich beſtellt, um 172 
ſicht der Verbreitung auch feinerfeits zu Hilfe zu komme 
Baden: on 
Das gegen den Aufenthalt der Jeſuiten in Bade 
gegangene Verbot wird von der Regierung aufrecht 
und alle Bemühungen ihrer Anhänger und Freun 
Zurücknahme dieſes Verbots zu bewirken, ſind bis 
geblich geweſen. Man weiß zu gut, daß manche uner, 
Erſcheinungen bei uns als die Früchte zu betrachten 
aus dem von den Sefuiten geftreuten Samen hervorg 
d 


ud. 
Karlsruhe, den 2. Dezbr. Die Obereinnehmer 
vom Miniſterium die Weiſung erhalten, die verband 
ſtrafen bei den katholiſchen Geiſtlichen durch Beſch 5 N 
auf das Einkommen derſelben zu erheben; fie werden! ar 
felsfalle darüber von dem Oberkirchenrath den noͤthig“ 
ſchluß erhalten. 4 


Baiern. 


werden. 
Aberglaubens, namentlich gegen die „ 
rückens“ erlaffen worden. 


t Nan en, den 12 De ember. Die Turngemeinden in 
4. ec erf Würzburg, ee Fürth en 

ſind aufgelöst worden, weil die Unterſuchung her 0 9 05 
das daß ſie ſich ni cht mehr mit Turnen, e je bieten 
festen und zu dieſem Zweckgeheime Verſammlung . 


8 Geſterceſch. 
Den, den 14. Dezember. In Pe ‚ il⸗ 
ni und der Oberſſublrichter Decſey in 8 ee 
zahme an den Ereigniſſen in Ungarn vom rleg in dei beiden 
N Hecverrath zum Tode verurtheilt worden, doch eſtſtrafe ver⸗ 
ö 5 odesſtrafe in eine mehrjährige Feſtungsarr 
| Andere worden. a 
rank re lch. 1778 6 
darts, den 1 da Der helden Beviers ft 
ge Say 
€ i en . - 
vu e und Frauen durch dieſe Farce 
Onfinnig geworden. f I 
us Belle Jele en, mer wird berichtet: Pede 
Veet ga Wlsſung der Schilbwache, un jebt, bemerkte 
die dus Ghefängniß von Varbes und Albert umgiebt, Zeichen 
wage harz der Pag dh Jena sn Anden 
berg um ihnen ein Gpemplar de& eure es Journals 
ergeben. Der Wachter bemächtigte ſich Dei Nor Ane 
zur Erde gefallen war, und ſtattete dem en 1 
Bericht darüber ab. Der Direktor ließ den 520 "erklärte 
ommen, und dieſer, durch Fragen Nerz l Verhaf⸗ 
ien fenen, daß er ſo e e Rahn en 
ir CME Freunde ſeien und er e leſen Militait 
zu ihrer Partei zu geh Während man dieſen Milit 
gehören. ibm, ein Papier, 
dach dem Gefängniß abführle, gelang es ihm, 
das er bei 5 erreißen und ins Meer zu werfen. 
wei . — 8 wurden nach einem 5 das 
an den Verhafteten beſtehen ließ, ebenfalls 7400 er 
Aris, den 13. Dezember. eee een de 
rent ee aue a den Genen Gref dene 
erfcag” Sr 3 40 Zeugen vernommen werden und 


de Verhandlung wird mehrere Tage dauern. 


N 5 ; C tes ſind in Folge 

Madri Dezember. Die Corte e 

einer nee benen des Senats 1 — a 

Ra Fa ee nierkum zu 
N erklären: „Es handelt fic be 

oͤdten, aber das Miniſterium kann nicht ſterben, i 

1 der Krone 

mente ſei ins die Gnade und das Vertrauen 0 
nd Seinen der Mehrheit der Abgeordneten ſind. 


ihri ir d Arland. 
Graßbritannien und 1 8 
8 ember. Die feiernden Arbeiter von 
buen heben 1 3 Meat e Küchen dg 
alten, eſe Gelder kommen, i ätbfel, 
Andeutungen dhe Fihrer zufolge hoffen fie auf Hilfe aus 


Frankreich. Sie haben einen Fonds von 2250 Pfd. St. und 


es iſt daher nicht zu verwundern, daß fie trotziger als je auf 
Der Before er höhnng eſtehen. Diegünfligen Berichte 


| 


„ 


eſth ſind der Advokat 


aus Australien und die Ausficht, daß fi nach Neujahr die 
Beſtellungen in den Fabrikdiſtrikten wieder häuſen dürften, 
tragen nicht wenig dazu bei, den feiernden Arbeitern Muth 
einzufloͤßen. a der, 
Pünemark. 

Itzehoe. Bewerkenswerth iſt die Art und Weiſe, wie DA: 
nemark die Pflichten eines Mitgliedes des Deutfchen Bundes 
auffaßt, wie man aus den Aeußerungen des Landtagskom⸗ 
miſſars bei den Berathungen der holſteiniſchen Ständever⸗ 
ſammlung ſchließen darf, welcher ſagte: „Bei Errichtung des 
Deutſchen Bundes iſt nicht das Herzogthum Holſtein demſel⸗ 
ben beigetreten, ſondern der König von Dänemark. Dieſer 
blieb nach wie vor der alleinige Kriegsherr im ganzen Staate 
und als ſolchem ſteht es ihm zu, ſeine Armee nach ſeinem Er⸗ 
meſſen beliebig zu verwenden. Es exiſtirt kein Bundeskontm⸗ 
gent, weder hier noch in andern deutſchen Staaten, es ſei 


denn, daß ein ſolches behufs der Inſpektion geſtellt wird und 
ſo lange die Inſpektion dauert.“ 


Außland und Polen. 

Petersburg, den 6. Dezember. Nach / der Zählung im 
Jahre 1851 beſtand die Bevölkerung Rußlands aus 65 Wel. 
170,598 Perſonen. Kaukaſien hatte 2 Millionen, Polen 
5 Millionen, Finnland 1% Millionen und in Amerika waren 
nur 9091 Bewohner. 8 

Petersburg, den 8. Dezember. Die am 29. November 
ſtattgefundene Erſchießung des Offt ziers vom Semenoſſſchen 
Garde-Regiment war ſeit länger als einem Viertelſahrhundert 
die einzige in Petersburg. Radzewitz, der Sekretär des Für⸗ 
ſten Gortſchakoff, iſt an Ort und Stelle erſchoſſen worden, 
wurde alſo nicht nach Petersburg gebracht. 

Petersbürg, den 9. Dezember. Das Finanzminiſterium, 

macht bekannt, daß ungeachtet der den Handelsſchiffen neutra⸗ 
ler Nationen geſtatteten Freiheit dennoch Schiffe, welche mit 
Waffen, Pulver und Krie ögeräth beladen find, von den ruffi⸗ 
ſchen Kreuzern ohne Rü ſicht auf die fie ſchützende neutrale 
Flagge und als geſetzliche See⸗Kriegsbeute angeſehen werden 
ſollen. ; 
Im ganzen ruſſiſchen Reiche herrſcht eine außerordentliche 
Thaͤtigkeit hinſichtlich der Kriegsrüſlungen. Man ſieht nun 
ein, daß man die Streitkräfte der Türkei zu gering geſchaͤtzt 
hat. Der Befehl zur Einberufung aller Beurlaubten im gan⸗ 
zen Reiche ift bereits ergangen und die ruſſiſche Armee erhalt 
dadurch einen Zuwachs von 180,000 auserercirten Soldaken. 
Die Wagenbauer hier und in Moskau haben die Lieferung 
von je 400 Wagen für die Armee erhalten, welche bis zum 
März fertig ſein müſſen. In den Steppen von Klein⸗Ruß and 
und Beſſarabien werden 250,000 Schafpelze für die Truppen 
an der Donau aufgekauft. 


gsſchauplatze hat ſich bis 
es ereignet. In Glurge⸗ 
24Pfündern unter dem Kom⸗ 
Corps, beſtehend aus Ulanen, 


Hufaren, Jägern und Artillerie, lagert, mit Auonahme der 


* 
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Pferde, ſaͤmmtlich in Erdhütten. Bei Budeſchti, Dobrein und 
Oltenitza find 6 große unterirdiſche Wohnungen, jede 90 Klaf⸗ 
ter lang und 6 Klafter breit, errichtet worden, worin gegen 
13,000 Mann Infanterie untergebracht ſind. 


Jaſſy, den 9. Dezember. Die Ankunft der Truppen des 
Oſten⸗Sackenſchen Corps hat den Handel ſehr belebt; ſowohl 
Offiziere als Mannſchaft machen Einkäufe. Manufakturwaa⸗ 
ren, Sattelzeug und dergl. findet reißenden Abſatz. Es ſind 
wohl ſchon an 4000 Mann ruſſiſcher Truppen durch Jaſſy 
paſſirt und man erwartet täglich neue Zumärſche. 


Galaez und Braila ſollen noch ſtärker befeftigt werden. 
Alles ſcheint darauf hinzudeuten, daß die ruſſiſch⸗türkiſche Dif⸗ 
ferenz ihrer Löſung noch nicht fo ganz nahe ift. 


Montenegro. i 

Cattaro, den 5. Dezember. Der Oheim des Fürſten 
Danielo hat ſich mit mehreren montenegriniſchen Primaten 
1 75 geflüchtet. In Montenegro iſt eine ernſtliche Spaltung. 

ine Partei sung auf einen Einfall in das türkiſche Gebiet 
im Intereſſe Rußlands, die andre will eine kluge Neutralität 
beobachten. > 

C ür keit. 


Konſtantinopel, den 30. November. Die preußiſche 
Corvette „Danzig“ hat einen Unfall erlitten, über den ein 
Augenzeuge folgenden Bericht erſtattet: 

„Ueber den Unfall, der heute (Mittwoch den 30. Nov.) früh 
10 Uhr unſere Corvette „Danzig“ im Hafen des goldenen Horns 
betroffen hat, kann ich zufälliger Weiſe als Augenzeuge berich⸗ 
ten. Als ich geſtern Nachts 11 Uhr mit dem Herrn Capitain 
Indibbeton in einem Boote von einem Diner zurückkehrte, hatte 
mein Begleiter die Güte, mir ein Nachtlager in feiner Gajüte 
anzubieten, damit ich auf dem Wege nach meiner Wohnung 
nicht nöthig hätte, die von Griechen, Maltheſern und anderm 
Geſindel bisweilen unſicher gemachte Vorſtadt Galata zu paſſt⸗ 

ren. Heute früh, nachdem um 9 Uhr die gewöhnliche Flaggen— 
parade abgehalten war, fuhr Capitain Indibbeton nach Konz 
ſtantinopel, während ich eine Stunde fpäter nach Galata an 
das Land gehen wollte. Ich war eben in die Capitains-Cajüte 
hinabgeſtiegen, um von dort noch meine Terzerolen — man 
führt dergleichen für nächtliche Wanderungen hier ſtets geladen 
bei ſich — mitzunehmen, als ſich plötzlich von Außen vor die 
hintern Fenſter der Cajüte ein dunkler Gegenſtand ſchob und in 
demſelben Augenblick unter fürchterlichem Krachen unſere Cor: 
vette einen Stoß erhielt, der mich zu Boden ſchleuderte. Mich 
aufraffend, eilte ich der Treppe zu, von der ein Schiffsjunge 
mir mit dem Rufe entgegenrollte: „Wir find überſegelt, wir 
ſinken.“ In demſelben Augenblick hatte ich ſchon das Hinter⸗ 
deck erreicht und befand mich mitten unter zerſplitterten Balken 
und der mit den Offizieren hier zuſammengedrängten Mann⸗ 
ſchaft, während das Bugſpriet eines türkiſchen Schraubendampfer# 
über unſere Köpfe durch das zerriſſene Tauwerk wegragte und 
gegen unſern Hintermaſt losfuhr, der, eben fo wie die Eiſen⸗ 
umfaſſung an ſeinem Fuße, nach hinten gebogen, dennoch ge— 
gen den Stoß Stand hielt. Während dies Alles, ein Werk 
weniger Augenblicke, paſſirte, hatte die Maſchine der Fregatte 
bereits begonnen, rückwärts zu arbeiten und drehte ſeitwärts 
ab, gleich darauf in kurzer Diſtance von der „Danzig“ vor 


Anker gehend. Unſere Corvette liegt am Eingange des „golde⸗ 
nen Horns,“ zwiſchen der Stückgießerei von Tophana und der 


Spitze des Serails vor Anker; neben derſelben zwei öſterreichi⸗ 
5 25 1115 98 vor ein fene . Die türkiſche 
f Vegalte aus dem ſchwarzen sere durch den Bosporus kommend, 
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um in den Hafen zu legen, ſchien durch die hier starke, 
den ſcharfen Nord⸗Oſtwind vermehrte Strömung aus 1 1 
und zu nahe auf den franzöſiſchen Dampfer gebracht 
den fie aber noch glücklich mit kurzer Wendung umgind? 
gen fie nicht mehr im Stande war, dieſe wieder raf 
giren, und ſo auf uns gerieth. Unſere Corvette ha Bi 
Zuſammenſtoß die hintere und einen Theil der Seil 5 
verloren. Fünf ungefähr vier Fuß hervorragende, en rl 
ſtarke Balken, die ſch als die Hinterrippen in wei 1 7 
fegung nach unten bis zum Kiel des Schiffes verlange 
wie dünne Stäbchen weggefplittert. Die Bekleidung DEF " 
aus dicken Bohlen beſteß 
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Rußlands von ſeinen früher geſtellten Forderungen 
früheren Verträge hätte Rußland durch ſeinen Ang 
vernichtet. 1 
Konſtantinopel, den 1. Dezember. Vor zwa 0 
kamen aus Smyrna 3000 Zeibuks in ihrem naue 
Koſtüme. Greiſe von mehr als 60 Jahren wollen gh 
Moskow dienen. Ein aller Aga der Janitſcharen 0 ill 
Stelle als Fahnenträger verlangt. — Die Pforte } % 
Rüſtungen fort und ſaͤmmelt die ſtreitfähige Manus ' 
allen Winkeln des Reichs. — Der Schaden, den die e 
durch die bei Sinope von den 3 zerſtörte Flotte lb 
theilung erlitten baben, wird auf 8 — 10 Millionen m 
Gulden angegeben, ungerechnet die am Bord gewe 15 a 
unbeträchtlichen Kaſſen. Die 7 Fregatten hatten 10 Mal 
136 Kanonen am Bord und waren je mit Ale | 
beſetzt. Die Korvetten hatten 18 Kanonen. Ein El 
Mannſchaft konnte ſich mit Booten und durch Schw 
retten. Auch ein Dampfer hat ſich gerettet. t 
Konftantinopel, den 3. Dezember. Die N 0 
der Zerſtörung der Flottendiviſton bei Sinope h an 
Kreiſen eine große Beſtürzung hervorgebracht. Mah 
jetzt, daß die kürkiſchen Schiffe in Grund geſchoſſen per: 
übrigen in Brand geſteckt wurden, weil man wegen uno 
varien keine Zeit übrig hatte, ſondern ſchleunigſt 
zu erreichen ſuchen mußte. Die Flottille war be 
der Küſte von Abchaſien zu nähern, die dortigen Gew 
zur Erhebung zu veranlaſſen und ſie mit Pulver, Mi 
und Hilfstruppen zu verſehen. Es ſollen auch 20 
Piaſter am Bord geweſen ſein. 1 6 8 
Seit ein Paar Tagen erregt elne neue militäriſche v 
nung die Aufmerkſamkeit der türkiſchen Hauptſtadk. 


or mn 10 


meg 2 ch 3 wenn 
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namuch unter de Sadyt Paſcha, eines Re: 
f m Kommando des Sady ; 5 
4 tüaten und ehemaligen polniſchen Generals, ein 2 
| plc er Koſaken formirt worden und Agiebkihnendie 
0 an uſter der Zaporoger Kaſaken. ee gie A a Dee 
5 die ruſſichen Koſaken erinnernde Uniform, 35 aan 
| bad die Beſoldung der ehemaligen Spahis. Di ten, theils 
% don h. nur aus Chriſten und pic 525 von Chriſten, 
# negaten, meiſt Polen, befehligt. 
d e e e 
Flottenal ai täglich und nd! vorbeigefahren 
abtheilun rt an dieſer Mündung . 
ki nein Handen aben bei Kap Galata Poſto ge 
t und erſchweren die Zufuhren nach Varna. . 
Antinopel, den 4. Dezember. a erfhien 
bier eirotokoll der weitlichen Großmächte vom 5. d. ton 
M 45 ein beſonderer Botſchafter aus Wien . De 
1 ae ort von dem 3 e e Ber 
ir itgethei . Diejes Dokum 38 
can base eee 
0 Vi een daß in kirchlicher ‚Seaiehung rang ich: 
Ne. dus aufrecht erhalten werde ce au ande A it. 
ſchen es Freiheiten zwiſchen den griechi ; E 
lichen Reliai 3 rrſche. Auf dieſe Baſis iſt das pe 
0 he. 5 
tersbur iglonsbekennern 80 Ae nenen mit 
der apa Kabinet geneigt, ält Bukareſt für den dazu am 
een e gen nen denen abſieht, daß dieſes 
1 Akten dien 1 ⸗Fürſtenthümer gar nicht 
ernzntück die ng der Donau⸗Fürſtenthümer ga 
N ton ont, fo 2 55 es nichts dem die Pforte nicht beiſtimmen 
onnte. up 
. Nach Ein achricht von der unglücklichen See⸗ 
chlacht wurde ch 3 ne des Sultans ein Bude: 
ale Ge ieee en . Die Ver 1 war 
* Sefandte zugezogen wurden. Di f die 
ehr kriegeriſch ſtimmt und forderte die Geſandten au 
lotten Auslauf 11 Der franzoͤſiſche Geſandte ent: 
2 en zu laſſen. 2 5 ll keine In⸗ 
uldigte ſich aber damit, daß er für dieſen Fa : 
ktione en liſche rieth von jeder Demon 
dation ab Dale, ” en el hn Rath damit zu 29113 
, die verlorne Seeſchlacht ſei ein bloßes ng 5 
ı ſolchen Wechſelfällen ſei jede kriegführende Macht ausg d 
0 [et Welchen Entſchluß die Pforte gefaßt hat, iſt noch nich 
annt. 

An die isherigen Paſcha von Varna, welcher 
feet were nen er ide Se ald unte In uf 
Bag ten na ea m Duff 

ieſer iſt ein den N r⸗ 
e als Sattlergeſelle in Konftantis 


A 


S 


Ro i den 5. Dezember. Nach Sinope und 
5 dale ei der 172 5 5 dcn faber fh dur 
alte geſandt, oder nach anderen Berichten 
zwei Fregatten“ inope begeben haben, zum Schutze der 
ö augen und fen ichen Unterthanen und ihres andels. 
deſſa lief die Nachricht ein, daß während der Affaire bei 
Sinope auch ein ei verbrannte. 


A ſu en. : l 
v britiſche Geſandte zu Teheran hat feine Verbindungen 
Perſien abgebrochen. 
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Pfand, 


— * 


Der Rin g. 
Ein Roman aus der neuern Zeit 
von Minna Vogt. 
(Fortſetzung.) 
Niemandem ſchlichen die öden Wintertage düſtrer da⸗ 
bin, als dem armen Wehrmann. Seit die Geheimrä⸗ 
thin erkrankt war, hatte er Lina kaum zweimal nur ſehr 
flüchtig geſehen, und wo ſein Herz ſo voll 
Hoffnung für eine ſchöne Zukunft war, ſehnte er ſich 
ſo innig darnach, mit der Geliebten dieſe Zukunft zu be⸗ 
ſprechen und ihr all die freundlichen Bilder vor die Seele 


in feine düftern Gedanken, da weckte ihn ein ſtarkes 


Klopfen, und herein trat der Briefbote; willkommener 
war wohl nie und nirgends die 2 


Mannes geweſen, als eben in 
Wehrmann; baftig nahm er das 
Hand, reichte ihm ein gutes Biergeld, und ſchob ihn 
dann, begierig, den Inhalt des angekommenen Briefes 
kennen zu lernen, zur Thür hinaus. Eilig durch flog er 
jetzt die Adreſſe, ſchon dei den erſten Worten wichen die 
Falten von feiner Stirn, er küßte 
freudig, „von Ottilie, 
als Nachricht von ihr £ 
Brief, und je länger er j 
Züge. 


eingewickelt war, enthielt die Worte: 
„Dies, mem geliebter Eduard, ift eigentlich nur ein 
ich in meinen Handen nicht ſicher genug 
glaube, und es darum Dir anvertraue, verwahre es 
wohl, es könnte eine Zeit kommen, wo man es von Dir 
zurückforderte auch vertraue Niemand, durch wen Du 
den Ring empfingſt. Deine Ottilie!“ 
Er ſtaunt, verwundert, betrachtete Wehrmann lan 
den Ning, es war ein ſtarker, goldner Reif mit außeror⸗ 
dentlich koſtbaren Steinen beſetzt, und im Innern ent⸗ 
bielt er die Inſchrift E. W. . Wieder las 
der Aſſeſſor den Brief, doch nicht ein Wort über dieſen 
Gegenſtand enthielt derſelbe, und Wehrmann mußte ſich 
mit dem begnügen, was der Zettel enthielt. „Nun,“ 
ſagte er lächelnd vor ſich hin, hülle Dich nur immer in 
den Schleier Deines Geheimniſſes, und, mein trautes 
Madchen, was Du dem Briefe nicht anvertrauen mochteſt, 


für den ſchmerzlichen Verluſt. 
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wirſt Du ja gewiß bei Deiner naben Ankunft vertrauens⸗ 
voll mir ſelbſt erklären; welche Freude ſie mir durch das 
Verſprechen macht, endlich einmal meinen längſt gehegten 
Wunſch zu erfüllen, ahnt das gute Kind gewiß nicht ein⸗ 
mal, und gerade jetzt, wo mein Glück den hoͤchſten Gipfel er— 
reicht; ja Ottilie, einzig geliebte Schweſter, jetzt mußt 
Du kommen!“ Wehrmann hing mit unbegrenzter Zärts 
lichkeit an dieſer Schweſter; es war das einzige theure 
Weſen, was ihn an die gluͤckliche Zeit im Vaterhauſe 
erinnerte; ſie nur allein war geblieben, denn die Eltern 
und zwei erwachſene Brüder hatte der Engel des Todes 
kurz hintereinander hinüber geführt in das Land des Frie⸗ 
dens. 

Ottilie, damals ein Kind von zwölf Jahren, hatte 
Wehrmann in eine Erziehungsanſtalt gebracht und der 
Eifer, mit welchem er bis jetzt für eine ſelbſtſtändige 
Exiſtenz gerungen, entſprang größtentheils aus dem herz⸗ 
lichen Verlangen, bald wieder mit der ſo innig geliebten 
Schweſter vereint zu leben. Sein Fleiß und fein eifriges 
Streben blieb nicht unbelohnt, denn ſchon ſeit einem 
Jahre war Wehrmann in der Lage, feinen wärmſten 
Wunſch erfüllen zu können, doch Ottilie, welche mit der 
kindlichſten Liebe an einer der Lebrerinnen in der Anſtalt 
hing, hatte ſich die Aufgabe geſtellt, nicht früher dieſe zu 
verlaſſen, bis die mütterliche Freundin von den ſchmerz— 
lichen Leiden, welche fie ſeit Jahren heimſuchten, ers 
löſ't würde; fie batte ſich gelobt, fie, und nur allein fie, 
wolle der treuen Lehrerin die Augen ſchließen, und da— 


rum hatte fie bis jetzt, wenn auch ſchonend, doch ſtets 


beſlimmt die Birten des Bruders, zu ihm zu kommen, 
zurückgewieſen; ihr heutiger Brief aber embielt nun die 


Nachricht, daß Gott die lang geprüfte Dulderin zu ſich 


gerufen und Ottilie nun nichts mehr zurückhalte, ſo daß 
ſie hoffe, bald in den Armen des Bruders Troſt zu finden 
Jetzt aber konnte Wehr— 
mann kaum den nächſten Morgen erwarten, jetzt mußte 
er Lina ſprechen, er mußte ihr feine Freude mittheilen, er 
mußte ihre Liebe auch für die theure Schweſter zu gewin— 
nen ſuchen, bevor dieſe ſelbſt darum werben konnte; er 
nahm ſich ernſtlich vor, morgen ſich nicht abweiſen zu 


laſſen, ſondern geradezu eine Unterredung mit der Gelieb— 


ten zu verlangen. 


Süße Träume umgaukelten in dieſer 
Nacht fein Lager, er fad ſich vereint mit dem geliebten 
Weſen, das ſeit lange der Gegenſtand feiner reinen Liebe 
war. Ottilie, die theure Schweſter, umſchwebte wie 
ein Genius das glückliche Paar, kurz der holde Traum 
gott leerte das Füllhorn des Glückes bis zum Grunde, 


und faſt zürnte der Aſſeſſor, als fein Diener, ibn erwek— 


end, den ſchönen Traum verſcheuchte. Als die Glocke 
des nahen Domes noch nicht ganz den letzten Schlag der 


elften Mor f 5 
auf dem nſtunde ausgetönt, war der Aſſeſſor ſchon 
rede meldete ihn 


ege zum Knauerſchen Hotel. Obne Wider⸗ 
heut der alte Diener der Geheimräthin 


bei feiner Herrin, und, o Freude, er kam mit del 
ſcheide zurück, der Herr Aſſeſſor fei willkommen, 
feinem Eintritt kam ihm die Gebeimrätbin zwar n 
was bleich, aber doch mit ſichtlicher Freude ent 
„Gott ſei Dank!“ ſagte fie freundlich, „endli 
ſo weit hergeſtellt, liebe Freunde wieder empfan 
können!“ dabei reichte fie dem Aſſeſſor die Hand, f 
dieſer mit dem Ausdruck der wärmſten Achtung a 
Lippen drückte. Die Geheimräthin nöthigte We 
neben ſich auf dem Sopba Platz zu nehmen, und af 
15 7 erzählen wie es ihm ergangen, ſeitdem ſie ihn 
geſehen. 85 

Wehrmann begann nun die ſchreckliche Lange 
ſchildern, welche, verbunden mit der Sorge l 
Zuſtand der Frau Geheimräthin, ihn gefoltert! 
wollte eben, vertrauend auf Linas Zuftimmung 
Mutter fein Einverſtändniß mit dieſer offen get 
den, wie es ihm dünkte, ſchon viel zu lange!“ in 
ſchobenen Antrag um Linas Hand der Gebeimräth 
Hk legen, als diefe erblaſſend mit bebendet “ 
agte: „ul 

„Lieber Wehrmann, ich bitte Sie um Gert” 
wie kommen Sie zu dieſem Ringe?“ 

„Frau Geheimrätbin,“ erwiederte Wehrmann 
Faſſung gebracht durch die plögliche Frage und 7 
ſchreckende Ausſehen der Geheimräthin, „es iſt ein 0 
lienſtück, das ich bis jetzt nicht trug, weil ſich tem 
nerungen daran knüpfen. Froh daß etwas ſo Und 
tes, als eine Lüge, glücklich über feine Lippen 
glaubte er dies Geſpraͤch abbrechen zu koͤnnen usch | 
jetzt erſt wieder nach der Geheimrätbin, doch eie 
ſtarb ihm das Wort im Munde. Todtenbleich / 
an allen Gliedern, ſtarrte ihr ſtieres Auge "pet 
San und nur mühſam rangen ſich die Worte u 

ippen: ae nl 

„O laſſen Sie mich ihn näher ſehen, leber dug 
ich bitte Sie!“ In der hoͤchſten Angſt streifte Weich 
den Ring von ſeinem Finger, reichte ihn der ge EN 
Frau und ſtand in banger Erwartung; dieſe, 
Ring zitternd durch ihre Finger gleiten, als ſie % 
Inſchrift ſah, wurde ihre Wange, wo moͤgli 
bleicher; aus ihrer geängftigten Bruſt rangen I 
die Worte: o ſchrecklich, ſchrecklich! wieder in 
des Zweifels hinausgeworfen zu ſein!“ 
wollie fort, nach Hülfe rufen, doch die Gebe. | 
beſchwor ihn, zu bleiben, mit der hoͤchſten Anfl 1 
errang ſie ihre Faſſung wieder, ſie übergab il 
den Ring, nachdem fie denfelben noch einma 
mit der größten Spannung betrachtet, dann (an 
ruhiger in die Kiſſen des Sophas, und bat 
ihr dieſe Auftegung zu verzeihen, da ſie ihrer 
immer noch nicht völlig Meiſter ſei; „übrigen it 
ſte hinzu, „muß Lina gleich erſcheinen, und ich 


SS 


e wird Si ebmer unterhalten, doch bitte ich, er: 
5 2 92953 ir den Vorfall nicht, das gute Kind 
ft fo beſorgt um mich, und ich mochte ihr nicht gern neuen 
F 
u irklich vergaß er nach Linas 
wäre der Geher, wie ir 8 a gef genannt 
le; er erzäblte Lina von feiner A u 
is glückliche Zuſammenleben und vertiefte fi Seit ge. 
mit Lina in's Geſpräch, daß die Geheimräthin 15 
N 9 gewann, ſich zu ſammeln, fo daß, n 2 
egiments:Arzt Brügmann meldete, ae rau 
toturm geahnt hätte, der un Innern 15 7 
Ka Nachdem die ob Top Ko 5 ’ 
finde ſich heut recht wohl, ſag er: 
„Run, 75 gnädige Frau, ſo darf ich mir 1 
laben, Sie heut hinauf in's Dachſtübchen zu 3 
arme Patient dort, an dem Sie ſo gütig 1 
Rd gewiß ſehr dankbar eee er 
Mitgefühisan feinen Leiden erkennen!“ Dieſe 758 
brach der Arjt mit einem fo beſtimmten Tone, l 
aus nichts dagegen einwenden ließ, und da e 9175 
nicht einen Blick von dem Auge der e 0 
| ‚Andı hatte, fo bemerkte er verwundert die en A 
liche Angſt und Marmorbläffe, welche bei feinen ich jezt 
N eſicht derſelben entſtellten. Doch da diefe ſich j 10 
uch erhob und ſich bereit e 5 nd 
einte er i natürlich, daß diefer ! 5 
ohne e donde gehen könne. Zitternd bing 15 
kn feinen Arm und jticg, mit aller Gewalt Faſſung 1 
N Mpfend, die ſteilen Stufen zum Dachſtüdchen hin n, 
„Enden letzten Stufen ee e plotzlich an. 
„Emilie,“ ſprach er, „er it's!“ 1 
„Er iſt's er hauchte die Geheimräthin. in Mahl 
g f er Ring, Emilie! der Ring, und dann ein 
N feinem Ellenbogen.“ 3 4 
„Wehrmann beste eben einen ſolchen Ring, 5 
rannte dem Kinde in Wien, wo er ſtets m sch 
fi men ging, feine Wärterin hinweg, dies erzählte 
le mir 77 5 
1 5 an Brügmann, nach Faſſung zu 28 92 
Ale feine ſchönen, faſt zur Gewißbeit gewordenen Hoff⸗ 
ugen vernichteten die wenigen Worte der Geheimrä⸗ 
bi der ſchöne Traum einer nahen, unausſprechlich 
glücklichen Zukunft wich einer Nacht voll banger Zweifel, 
deren namenloſen Qualen der arme Vater wieder preis- 
gegeben wurde. Brügmann beſaß einen ächt männlichen 
8 arakter, die mannigfachen Prüfungen ſeines bewegten 
Lebens waren ſpurlos an feinem ſtarken Geiſte vorüber⸗ 
| gangen, in jeder Lage wußte er dieſem Geiſte ſeinen 
Villen unterthan zu machen; doch dieſer Moment wirkte 
f betäubend auf ihn, es war ihm faſt unmöglich, die 
mum gewonnene Hoffnung treulos fliehen zu laſſen, und 
mit einer Stimme, deren Schwanken man es anbörte, 


— 
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daß nur die Äußerfie Anſtrengung ihn Worte finden ließ, 
und mit einem Blicke, der alles Blut aus den Wangen 
der Geheimräthin trieb, ſagte er: „Weib, wirft Du nie 
aufhören, als böfer Geiſt mich zu verfolgen?“ „Zitternd 
wagte die arme Frau die Bitte, ſie jetzt nicht in's Zimmer 
des Kranken zu führen; doch unbarmherzig, ohne ein 
Wort zu erwiedern, ergriff er raſch ihre Hand und zog 
ſie ſo faſt in die Tpüre, welche er geräuſchvoll öffnete. 
Fanny blickte erſtaunt den Eintretenden entgegen; die 
Zodtenbläffe der Geheimithin erſchrackte ſie, fo ange⸗ 
griffen hatte fie ſich diefe nicht vorgeſtellt, und in ihre 
tiefe Betrachtung verſunken, überſah ſie faſt das düſtere 
Geſicht Brügmanns, doch als dieſer jetzt mit faſt unhöf⸗ 
licher Kalte zur Gebeimratbin ſagte: 

„Run, gnädige Frau, beliebts's nicht, naher zu treten!“ 
da graute es Fanny faſt bei dem Blicke, welchen der ſonſt 
ſo liebevolle Mann der Geheimräthi Dieſe 


der Kranke lag 
eben in einem fanften e und zwar ſo, daß 
fen Geſicht zur Hälfte nach der Wand gekehrt war; 
ängſtlich heftete fie ihre Blicke unverwandt auf ihn, doch 
ſo ſebr ſie ſich auch mübte, aus dieſen Zügen etwas wies 
der zu finden, was ſie an den Knaben Eduard erin 


nerte, 
fo vergebens war dieſe Muͤhe und nachdem fie lange fo 


geſtanden, war ſie feſt überzeugt, der junge Maler konne 
nicht ihr verlornes Kind ſein, obgleich ein unerklärliches 
Etwas in ihrem Herzen laut für den jungen kranken Mann 
ſprach. Wer jetzt den Gemüchszuſtand der Geheimräthin 
hätte wahrnehmen können, der mußte die arte, gequälte 
Frau bedauern. Tauſend quälende Zweifel en 
fie. Sollte der arme huͤlſloſe junge Mann ihr Kind 
fein? — nein, weit eher ließ ſich vermutben, daß Wehr⸗ 
mann, der begüterte, von dem Schickſal begünſtigte 
Wehrmann, der ſich nie über ſeine Faunlienverhältniſſe 
ausgeſprochen hatte, — ja der mußte es ſein, gewiß er 
hatte den Ring der Familie Brandenſtein, — aber wie 
kam der junge Maler zu dieſem Kleinod? — gewiß, das 
war ein nachgemachter und die Steine nicht ächt. Alles 
dies durchkreuzte ſchmerzlich im Fluge ihre Gedanken. 
Fanny verwunderte ſich ungemein Über die innige Theil⸗ 
nahme, die die Geheimräthin kund gab, denn das mußte 
ja Teilnahme fein; fie ſtand ſtumm, mit einem unges 
mein ſchmerzlichen Geſichts⸗Ausdruck am Lager des ar⸗ 
men Kranken; endlich neigte ſich Brügmann an ihr Ohr 
und fragte leiſe: „Emilie, alſo er iſt's nicht?“ „Rein,“ 
rang ſich über ihre bleichen Lippen, „doch jetzt, ich bitte, 
führen Sie mich hinweg!“ So leiſe dies Alles auch ge⸗ 
ſprochen wurde, ſo war es der lauſchenden Fanny doch 
nicht entgangen, und ſie war faſt froh, als ſich die un⸗ 


heimlichen Gäſte entfernten; mit ungezähmter Neugierde 


erwartete fie jedoch Brügmanns Wiederkehren, denn er 


hatte verſprochen, noch heut den Kranken in ſein Hotel 
zu bringen. 


8. 4500 


Die Geheimräthin, welche diefer Beſuch ungemein 
angegriffen, lehnte in ihrem Divan und gab ſich ungeſtört 
den quälenden Zweifeln hin, welche ſie unaufhörlich 
marterten, fie war fo in ihre troſtloſen Gedanken verfun: 
ken, daß ſie, den Eintritt des Geheimraths nicht gewahr 
werdend, erſchrocken zuſammenfuhr, als dieſer ihr zurief: 

„Emilie! was um alle Welt iſt denn in Dich gefah— 
ren? wahrhaftig, Du ſitzeſt da, wie eine Nachtwandlerm 
und hätte es mir nicht unmännlich geſchienen, Dich zu 
belauſchen, gewiß, ich hätte ein Geheimniß erfahren, 
ſo laut beliebteſt Du zu denken.“ 

„Wer doch Deine frobe Laune ſich zu eigen machen 
könnte!“ entgegnete die Gehenmräthin zerſtreut, und ihr 
Blick vermied deutlich den ihres Gatten. 

„Nun,“ ſagte dieſer, „das Bewußtſein, treu feinen 
Beruf und überhaupt jede Pflicht erfüllt zu haben, giebt 
frohen Muth, und namentlich heut iſt mir fo recht froh 
und heiter zu Muthe, eben jetzt iſt Wehrmann von mir 
gegangen, er hat mich zu ſeinem Vertrauten gemacht, 
die Kinder ſind einig und ich habe ihm, bis er ſeinen 
feierlichen Antrag bei uns beiden, liebe Emilie, anbringen 
kann, einſtweilen meinen väterlichen Segen ertheilt.“ 


„Unglücklicher! was baſt Du gethan?“ entfuhr der 
gequälten Frau unwillkühelich, „nimmer kann Lina die 
Seine werden!“ 

„Aber, ich bitte Dich, Emilie, noch geſtern war's 
ja Dein liebſter Wunſch, Lina mit Wehrmann zu ver⸗ 
einen; was in aller Welt kann denn da für ein Hinderniß 
fein? Laune, nichts als Laune, deren Du zur Qual für 
mich ſo unausſprechlich viele beſitzeſt; doch diesmal, 
Emilie, hoffe nicht, daß ich dieſer Laune fröhne, es bleibt 
dabei, Wehrmann bekömmt Lina, und müßte ich Alles 
daran ſetzen, merke Dir das, und beſinne Dich eines 
Beſſern!“ Mit dieſen Worten verließ der aufgeregte 
Mann das Zimmer ſeiner Frau und ließ dieſe mit 
neuem, unendlichen Kummer im Herzen allein. Sie 
kannte ihren Gatten genau, er war ſchwach und nach 
ſichtig gegen manche ihrer Launen, ſein heiterer fröhlicher 
Sinn machte ihn mild gegen ihre Schwächen, aber wo 
es galt ſeinen Willen durchzuſetzen, da hielt ihn nichts 
zurück, mit eiſerner Kraft vollführte er, was er für gut 
erkannte, uud doch durfte fie, fo wie die Sachen jetzt 
ſtanden, nimmer in Linas Verbindung mit Wehrmann 
willigen. Hätte ſie es nur über ſich gewinnen können, 
ihren Gemahl zu ihrem Vertrauten zu machen, gewiß ſie 


würde ſich mannigfache Qualen erſpart haben, doch das 


Verhältniß der beiden Gatten war ſtets ein ſehr kühles 
geweſen und ſo hatte die arme Frau nicht den Muth, ihm 
ihr Herz zu öffnen. 

(Jortſetzung folgt.) 


—— r r r r ————————— 


(Ned Beilage.) 


Hirſchberg, den 17. Dezember h 
Heute in ſtiller Abendſtunde fand hier eine Trauc not 
keit von ſeltenem Umfange ftatt, und da nicht leicht ein e 
Fall ſo geeignet ift, die Aufrichtigkeit der Theilnahm 
Zweifel zu ſtellen, jo darf das heutige Begräbniß a 
druck der allgemeinen Achtung angeſehen werden n 
Verſtorbenen ſchon während feines Lebens gezollt W 
die ſeinen Namen, ſo lange man deſſelben gedenken w m’ 
einem Ehrennamen macht. Unferm lieben, werthen nf 
Stadt und viele ihrer Bewohner ſehr verdienten, in ul 
zen Provinz und weit über ihre Grenzen hinaus getan 
Mitbürger, dem Kaufmann 5 1 
Karl Samuel Häusler 
galt dieſe ausgezeichnete, wohlverdiente, mit den 
der Achtung, des Dankes und der Wehmuth vollzogen iR 
lichkeit. Häusler gehörte zu den ſeltenen Männern a 
mit raſtloſer Thätigkeit, immer regſamen und ein y 
Geiſte und vorzüglichem induſtriellen Geſchic zugleich 5 
verwüſtliche und uneigennützige Menſchenfreundlichkel 
nigen. Gutes zu thun, Nützliches zu fördern, ke 
opferung zu ſcheuen, ſeine Nebenmenſchen nach 
unterſtützen, jo Vielen wie moglich Beſchäftigung zu 
fen, das war ihm ſo zur andern Natur geworden, a 
Erfahrungen ſchnoͤden Undanks feiner Luſt zu belege ＋ 
Eintrag thun konnten. Seit 38 Jahren in Hirſchbe, 
fäßig, hat er hier eine in ihrer Vielſeitigkeit ſeltene Th 
entfaltet und iſt alles was er ward durch ſich ſelbſt 9 
Er war der Sohn eines Gutsbeſitzers zu Semm 


2. - 
Sn 


gel an Mitteln dem * 


ſpäter noch mehrere Schauſpiele kamen. 
enthalt in Breslau begann er ſich in der Welt u 
Da ſich aber auf einer langen Wanderung keine 
zum Unterkommen fand, faßt er den Entſchluß 
werden und meldete ſich auch wirklich beim Komma 
in Eger. Dieſer aber, als er mit feinen Verhälint eh 1 
bekannt wurde und erfuhr, daß er auch Schriftftellet al 1% 
ſchaffte ihm eine Information in Baireuth, wo er 1 f 
auf Buchhalter in einer Tuchfabrik wurde und ſo nah ö 
Fähigkeiten angemeſſenen e ſich erhalten fa 
Baireuth und ſpäter in Münchberg im Fichtelgebirge zul 
bis er 1815 nach Hirſchberg zurückzukehren veranla 4 
Hier heirathete er die verwittwete Kaufmann Liebi tig 
gann nun mit Glück und Geſchick ſeine vielſeitige Th 39 
Sein Hauptgeſchäft war die Weinfabrifation, anfanſe 
felwein, ſodann Champagner. Damit hing die 
ucht zuſammen, die Haͤusler mittelbar und ung 
förderte In der neueſten Zeit gelang ihm die Erfndg el 
Holz⸗Cements als Schutzmittel gegen die Fäulniß de 


Er 


— 


. wodurch die Häuslerſchen flachen Dächer in Se 5 77 
ne Stadt verdankt ihm die Exiſtenz der Sp 2 
toieler Mühe zu Stande brachte und ein 1 1 edlıe 
We de hindurch ohne 0 6 e Stadtkasse 
e Stellung gab ihm auch Geleg 1 Raf 
durch finnige a glücliche Fmanz Operationen gen nee 
A Werden, So erweiterte ſich ſeine Thätt Habe Mie var 
dabrzebend zum andern und in demſelben Se. Maſeſtät der 
Add allgemeine Achtung und Anerkennung. m 19 1 5 
dee en e Gt eder de ed 
Alle. Sein häusliches Glück wurde durch: . 
erſten Frau unterbi chdem er ſich wieder verhei 
rbrochen und na 8 
hatte, traf ihn der herbe Schmerz, den au ce 
zu Ehe entſproſſenen hoffnungsvollen einzigen Sohn ) 
einen frühzeitigen Tod zu verlieren. In den letzten Jahren 
wurde er 15 id n kheiten heimgeſucht, von denen 
n ſchweren Krankh den, daß feine 
Aich aber wi eit erholt zu haben ſchien, f 
ehen Funde been BEL, 5 noch n e le 
Weile thätig zu ſehen. Diele Hoffnung wurde a 50 
10 dern u 11 Dezember e 1 17 10 55 
ande Nachricht daß Häusier am vergang frei⸗ 
willig Ne paß die Ho nicht befannt find. 
geendet, aus Urſachen, die! läcrahlende 
och ſo betrübend es auch iſt, daß ſich an das hellſtrahle 
ndenken dieſes Mannes dieſer dunkle Flecken heftet, 
N dürf 5 teberzeugung leben, daß 
‚ten wir der tröſtlichen Ueberz g U . 
N IR Ungkitichee Yngenblic N 991 . 
n dieſes E zannes aufwiegt. Ja, eir l 8 
Bar De Juin hat Hirſchberg einen feiner Racer 
beften Bürger verloren, und fo lange und länger noch, 3 2 
ne mannichfachen Anlagen beſtehen, wird fein Name 


9 und Dankbarkeit genannt werden. Sanft ruhe 
Aſche! 


h 55 w 
Trewendt's Volkskalender für 1854 
erinnert uns nicht ſowobl an den Fortſchritt der Zeit an und 
fü h als au den Fortſchritt, welchen die Kalender Literatur 
AL ich von Jahr zu Jahr macht. Der Verpflichtung einge: 
ee e Feel a e 
ückt im lten, haben w 0 
due en rückt im Ange zu behalten, folgt, den laufenden 
[2 erausgebers verfolgt, 
e d 
nen hin überbieten. In den er { 
larzugeweiſe Nie reich: Wilbirgter! die Trewendtes Volkska⸗ 
Kader vor allen ähnlichen Unternehmungen auszeichnete und die 
alenderkaufer anzo Wie ſo manches niedliche Bildchen hat 
ergeben müſſen er unter Glas und Rahmen die Fenſter⸗ 
inauern u ſchmücken und wie heimelt es Einen an, wenn man 
15 den Bde, am Rhein und an den Wogen der Ditjee 
pieſelben lieblichen Stahlſtiche findet, die man daheim im Stübel 
batı a, ja, die Bildel haben nicht blos in Schleſien, fondern 
in der Fremde gefallen, und dieſer Beifall hat Auswahl 
Die 9 führung der Stahlſtiche alljährlich ſchwieriger gemacht. 
a Anſprüche ſteigern ſich, und man fragt ih: Kann es etwas 
chönereg geben? — Man hat eine kleine Geduld von 
geben Jahre, und ſiehe da, es kann wohl etwas Schönres 
geben, und die Stahlſtiche in Trewendt's Volfs⸗Kalender 
al. 1854 find die fchönften, die er je gebracht hat, und 
(han ſeine Concurrenten, fo ſchwer fie ihm die Sache gemacht 
ben, ſind überfiägelt. Man ſehe den lieblichen Schmelz, welcher 


Beilage zu Nr. 101 des Voten aus dem Riesengebirge 1833. 


den Titel⸗Stahlſtich „Romeo und Julie“ überhaucht. 99 77 
1 ae hoͤchſte Ertaſe der Entzückung! — Man ſehe 
das Bildchen „Immer noch Candidat?!“ Es wäre fomiſch 
zu nennen, wenn es nicht zu gleicher Zeit ſo unendlich weh⸗ 
müthig waͤre. Welche Wahrheit! Wer kennt nicht jo einen alten 
Candidaten, der mit ſeinem Mädchen dreißig Jahre auf Pfarre 
und Ehe wartet? Wer wollte nicht ſchwören, daß er Den und 
Jenen leibhaftig vor ſich ſieht, und daß das Conterſei ihm aus 
dem Geſicht geſchnitten it? — Doch man vergleiche ſelbſt. Es 
genüge die Verſicherung, daß die übrigen ſechs Stahlſtiche in 
ihrer Art den obenangeführten zweien nicht nachſtehen. 

Wir kommen nun auf den eigentlichen Kern des Kalenders 
und bekennen, daß wir dem Tert, trotz der Vorzüglichkeit der 
Stahlſtiche größeren Werth beilegen. Wo ſich Kräfte fo ver⸗ 
ſchiedener und ausg zeichneter Art, wie W. O. v. Horn, 
K. v. Holtei, W. Scharenberg, R. Gottſchalt, 
Guſtav Nieritz, Fran Hoffmann, Ferdinand 
Schmidt mit Originale deiträgen betheiligen, kann man 
mit Recht Bedeutendes erwarten. Wo iſt ein Volksbuch. 
das Namen wie dieſe in ſeinem Inhalte vereinigt? Andere Ka⸗ 
lender mögen mit dieſem oder jenem Namen prangen und einen 
von ihnen als lockendes Schild aushängen: Keiner aber hat es 
verſucht oder verſtanden, des Volkes Lieblingsſchriftſteller ſammt 
und ſonders an ſich zu ziehen und auf dieſe Weiſe ein Volks buch 
zu liefern, das jedem Anſpruche genügt und in gleichem Maße 
Geiſt und Gemüth des Leſers befriedigt. Gehen wir zunächſt 
auf den unterhaltenden Theil ein, ſo ſind wir unentſchieden, 
wem wir die Siegespalme zuerkennen ſollen. W. O. v. Horn 
hat eine Erzählung („Bei'm Nußkernen“) beigeſteuert, die zu dem 
Beſten gehort, was dieſer bewährte Volksſchriftſteller geſchrieben 
hat. Wie eine Sünde ſtets neue und wieder neue im Gefolge 
hat, und wie man ſich ſonach vor der erſten zu hüten habe: 
dieſe tiefe Lebenswahrheit ſchildert Horn in einer ſo recht aus 
dem Kern des Volkslebens gegriffenen Erzählung. fo ſpannend 
und eindringlich, daß ſie unzweifelhaft tiefen Eindruck auf den 
Leſer machen muß. — Ferdinand Schmidt erzählt uns 
dagegen recht anſprechend eine einfache Geſchichte, wie eine Frau 


mit ihrer Speculation auf die guten Eigenſchaften der Menſchen 
ihren Mann, der auf die ſchlechten zu einem guten Zwecke ſpe⸗ 
eulirte, überwand Mochte das Beiſpiel jener Frau Nachahmung 
finden, und dieſe ſtets von gleichem Erfolge ſein! — Guſtav 
Nieritz hat in ſeiner „Verlobung in der Bavaria“ ein harm⸗ 
loſes Lebensbild gezeichnet, das hoffnungsvolle Töchter gern le⸗ 
ſen werden: denn „ſie kriegen fi, trotz mancherlei Anfechtungen.“ 
— Unter den poetiſchen Beitragen ſuchen wir natürlich nicht 
vergebens nach dem herkommlichen v. Holt ei. Er hat 
ſich des alten Candidaten erbarmt und dieſe Dlüfralian in tief⸗ 
gemüthlicher Weiſe in ſchleſiſcher Mundart ill iſtrirt. R. Gott⸗ 
ſchall, der Dichter des Carlo Zend, dem wir ſeit einigen 
Jahren nicht im Breslauer Kalender begegnet ſind, hat ſich 
demſelben auch wieder zugewandt und ihn mit zwei Gedichten 
„Romeo und Julie“ und „des Kriegers Heimkehr“ bedacht, die 
bald genug eine Zierde jedes Albums und jeder Anthologie ſein 
werden. Außerdem haben uns die Gedichte von A uguſte Bern- 
hard („die Heimkehr“) und von Franz Hoffmann („Müt- 
terliebe“) recht wohl angeſprochen. -... Für Belehrung forgt 
wie in früheren Jahrgängen hauptſächlich W. Scharenberg. 
Er hat nicht bloß ſeine umſichtigen Berichte über die neueſten 
Erfahrungen auf dem Gebiete der Haus- und Landwirlh⸗ 
ſchaft und der Technologie fortgeſetzt, ſondern auch ein le⸗ 
bensvolles Sittengemalde aus den Silberminen von Peru ent⸗ 
worfen und in einem Artikel „über Wind und Wetter“ 
manchem althergebrachten Borurtheile geſteuert und Andeutungen 
zu einer naturgemaͤßen Erklarung gegeben. Sein Auſſatz „der 


' 


Bergbau in Schleſien“ läßt uns endlich einen befriedigen⸗ 
den Blick in die unermeßlichen Fundgruben unſeres Provinzial⸗ 
Wohlſtandes thun. Außerdem ſchildert uns Franz Hoffe 
mann in feinem Beitrage „Helgoland und feine Bewohner 
die Eigenthümlichkeiten dieſes Felſen⸗Eilandes. 5 

Daß das Kalender⸗Material und was dazu gehört (als der 

proteſtantiſche, katholiſche und jüdiſche Kalender, 
Datumanzeiger, Taſel zur Stellung der Uhr, Umlaufszeit 
ꝛc. der Planeten, Genealogie der regierenden Häuſer) fo voll⸗ 
ſtändig oder noch vollſtändiger, als in manchem anderen Kalen⸗ 
der mitgetheilt iſt, brauchen wir wohl kaum zu erwähnen. Hin⸗ 
zufügen müſſen wir aber noch, daß außer dem alphabeta⸗ 
riſchen Jahrmarkts Verzeichniß auch noch ein chronologi⸗ 
ſches beigegeben iſt, was uns — für viele Gewerbetreibende 
namentlich — recht zweckmäßig ſcheint. 

Faſſen wir nun unſer Urtbeil über Trewendt's Volks⸗ 
kalender für 1854 zuſammen, ſo ſagen wir nicht zu viel, 
wenn wir ihn ven allen, die uns zu Geſicht gekommen find, 
für den beſten erklären. Vielen wird er Vieles, aber Als 
len doch Etwas bringen, was ihnen lieb und willkommen, 
und über Jahr und Tag hinaus werth bleibt. 

7 — — ———— UH— — 


Familien - Angelegenheiten. 


Dankſagung. 

6377. Vom tiefſten Schmerzgefühl über das Dahinſchei⸗ 

den unſres unvergeßlichen Gatten und Vaters, des Koͤ⸗ 
niglichen Major a. D. Freiherrn von Brandenſtein, 
durchdrungen, war uns die bei der Beerdigung deſſelben 
allſeitig an den Tag gelegte Liebe zu dem theuren Ent⸗ 
ſchlafenen ein wahrer erhebender Troſt. Wir fühlen uns 
daher gedrungen allen Denen, welche ihm auf dem 
letzten Gange das ehrende Geleit gegeben, namentlich den 
Militair⸗ und Civil⸗Behörden, Kreis-, Krieger: und Be: 
gräbniß⸗Vereinen, fo wie den braven Wehrmännern un: 
ſern heißeſten Dank hierdurch 7 


Landeshut, den 14. Dezember 1853. 
- Die Hinterbliebenen. 


8 Todesfall ⸗ Anzeigen. 
6375. Todes ⸗ Anzeige. 

Am 8. Dezember früh ½ auf 3 Uhr ſtarb an Herzleiden 
und Altersſchwäche unſer geliebter Gatte, Vater und Groß⸗ 
Vater, der geweſene Ziergärtner Johann Gottfried 
Weiner zu Kreppelhof bei Landeshut, in einem Alter 

von 76 Jahren 3 Monaten und 11 Tagen. 
Dieſes zeigen mit betrübten Herzen Verwandten und 
Freunden ergebenſt an, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, 
die hinterlaſſene Wittwe Maria Weiner 

eb. Scholz, nebſt Kindern. 


9 
5 Nieder⸗Leppersdorf, den 17. Dezember 1853. 


6370. Heute früh 8 Uhr ſtarb unſer hoffnungsvoller 
zweiter Sohn in Folge des Scharlachfiebers und hinzu⸗ 
getretener Gehirnlähmung, nach nur 2½ 1 Krank⸗ 

in einem Alter von 6½ Jahren und 10 Tagen. In 


Arnſerem gerechten Schmerze lieben Verwandten und Freun⸗ 


EN Der Tal Sefonderer Meldung dieſe Anpeige. 


A eiffen, den 15. Dezember 185 


W. A. Franke. 
e Bertha Franke, geb. Franck. 


1 1502 — 


einem btägigen r 1 
rte und Vater grit 


6374. Am 2. Dezember ſtarb h 
fü i von | 
im Alter daß 


kenlager mein theurer Lebensge 
drich Wilhelm Reich, Kußpferarbeiter, 
55 Jahren 2 Monaten 5 Tagen. Dieſen für m wä- 
meine Tochter ſo ſchmerzlichen Verluſt mache ich au ahne 
ligen Anverwandten und Freunden, um ſtille Then?” 


bittend, bekannt. RE 
Hainau. Helene Reich nebſt Tochter 


6371. Am 16. d. erhielt ich von Freundes Hand M 
ſtehende köſtlichen Worte, die mich alten ee 1 
und ſchmerzlich gebeugten Vater bei dem ſo plötzli en, 
frühen Hintritt meiner ewig heißgeliebten einzigen 
des Theuerſten, was nach ſo vielen ſchmerzlichen 
zu meinem einzigen Troſte noch geblieben war, 
Rittergutsbeſitzer Ottilie Hap 

eb. Kerſten, be 
auf Nieder⸗Röversdorf, fo wohltbätig geſtärkg ate 
und die der Oeffentlichkeit zu übergeben, mich 705 
und Pflicht dringt: 

Dir und Ihr. 


Treues Sen, das unverſchuldet 
Schweigend ſeine Leiden duldet, 

Blicke gläubig auf zum Licht! 

Jede ſchmerzliche Entbehrung 

Lohnt einſt herrliche Verklärung, 
Wenn der Geiſt die Feſſel bricht. 


Und die Thränen, die im Stillen 
Bang im Vaterherzen quillen, 
Sammelt Gottes Engel ein. 
Demantperlen in der Krone 

Werden ſie vor Gottes Throne 

Dich zu Glück und Freude weihn! 
Auf des Grabes finſtrer Decke 
Sprießt der Blumen holde Pracht. 
Blume ſelbſt, liegſt Du begraben 

Tief im Schooß der Erden⸗Nacht. 
Schlafe ſanft, Du beſte Tochter, 
Schlafe, Du haſt treu geliebt; 
Schlafe ſtill im dunklen Grabe, 172 
Edles Herz, oft ſchwer betrübt! ! 
9% 
gebe 


ei 


Dank Dir, mein theurer Freund! Du 
Kutes, redliches, falſchloſes Her 
Du haſt mir Deine wahrhaft aufrichtige T 
Dein mitfühlendes Herz in dieſen Worten 
Mit tauſend Thränen habe ich Deine wahrhe 
len Worte geleſen, fie mir oft wiederholt und tiefen 
blutenden, zerriſſenen Vaterherzen eingeprägt. gel 
Dir mit einem ungetrübten und recht frohen Leben 
Du haſt es verdient! AR: 
Zobten b. Löwenberg, den 17, Dezember 1853. 


C. G. Kersten, evang. Pfarrer u. RU 
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50. Dem Andenken 


des . 
geweſenen Freigutd: zuletzt Mühlenbeſizers 
Herrn Caspar Herrmann 


0 zu Nieder⸗ Großhartmannsdorf. 
Geboren den 10. April 1703, geſtorben den 26. Novbr. 1853, 


gewidmet von ſeiner trauernden Wittwe . 
aria Eliſabeth Herrmann geb. Scholz. 


A f FA 
ch, fo bit Du denn von mir geſchieden, 
aasee zur Unſterblichkeit! 

aft errungen ungeflörten Frieden, 
iſt erhaben über Welt und Zeit! 


Wiederſeh'n in jenen lichten Höhen 
Sei . der meine Nacht erhellt, 
Leuchte mir mit mildem Hoffnungsweben 
In die liebe ſel'ge Heimathwelt! — 


Heiße, ſchwere, wenn gleich kurze Leiden, 

Nun in's Land der ew'gen Ruh; 
ahnten Dir den Weg zu höhern Freuden, 
chloſſen Deine müden Augen zu! 


| Dank fei Dir für alle edle Thaten, 
| Die 255 a Jollbracht hier in der Zeit; 


» fie reifen dort, wie goldne Saaten, 
ohnen Dir dort in der Ewigkeit. 


Undemerkt, nach Gottes bohem Bilde, 

Törderteſt Du mancher Armen Glück; — 
ahſt voll Mitleid und voll Güt' und Milde 

Hülfreich ftets auf ihren Harm zurück. — 


Ja, Geliebter! die Dich nicht verkannten, 
Ebrten Deiner Freundſchaft rühmlich Band. 
| Infer, Dank, der Segen der verwandten 
Herzen folgt Dir nach in's beſſ're Land. 


Traurig blick ich nun mit bangem Sehnen, 
in au Den 19 meiner ae Grab; 

Und es fließen ſtille Wehmuthsthränen 

Unaufhaltſam auf den Staub herab. 


Sicht Du auch nicht mehr die ſtille Thräne, 
ie mein düſtres Auge hier Dir weint, 
eilſt Du doch, wo ich kein Leid mehr wähne, 

Mit den Lieben allen ſchön vereint. 


Blick, Vollendeter! auf mich bernieder, 

Du, erhaben über Sarg und Grab! 
eich im Himmel Deine Hand mir wieder, 

Die mir hier oft Deine Freundſchaft gab. 


Ungeſtöret schlafe Deine Hülle, 

ie In ik nach 0 Staub zerfällt, 
Und Dein Geiſt genieß der Freuden Fülle, 
Als verdienten Lohn, in jener Welt! — 


Worte liebender Erinnerung 


an den Jahrestag des Hinſcheidens unſers theuern Gattens, 
Vaters, Echwiegerbgterz und Freundes, des 


Herrn Carl Auguſt Peucker. 


Er ſtarb zu Schmiedeberg den 22. December 1852. 


Ein Jahr liegt die geliebte Hülle 

Schon in der Erde dunklem Schooß, 
Der Geiſt rang zu der Gottheit Fülle 
Aus dieſes Lebens Traum ſich los; 
Gott ſandte ſeinen Friedensengel, 

Der ſchloß ihm mild die Augen zu 
Und endete des Lebens Mängel 

Durch ſüße ſtille Himmelsruh'. 


Auf jener Lichtwelt Friedensauen, 
Die frommen Duldern aufbewahrt, 
Iſt's Dir vergönnt den HERAN zu ſchauen, 
Um den der Engel Kranz ſich ſchaart; 
Von dort herab ertönt im Schimmer 
Des Abendlichts Dein tröftend Wort: 
„Weint nicht um mich! Wir leben immer 
Im ew' gen Jenſeits ſelig fort!“ 


Wem auf der Pilgerfahrt des Lebens 
Der Schmerz die wunde Bruſt zerriß, 
Wer all' ſein Ringen ſah vergebens 
In hoffnungsloſer Finiternig — 
Hier an des Weltenſchoͤpfers Throne 
Wird Alles licht und wunderklar, 
Es reicht des ew'gen Lebens Krone 
Der Herr dem treuen Diener dar!“ 


Mit Wehmuth treten Deine Lieben 
Heut an Dein theures, ſtilles Grab — 
Da tönt Dein flüſternd Wort von drüben 
Mit ſüßem Troſt zu uns herab: 
„Weint nicht, daß mich der Tod entfernte 
Zu jenen lichkumßoſſnen Höhn! \ 
Der Liebe blüht am Tag der Ernte 


Ein jubelvolles Wiederſehn!“ 6356, 


Literariſche Anzeigen. 
Bei C. W. J. Krahn iſt zu haben: 


n der evang. 
6 Pf. 
6401. Im Verlage von N it 


I 
C. Grobe in Berlin ik 
erſchlenen und vorräthig in allen i 5 
berg bei Ernſt Nef Bee Ducıhandlaugen ner 
2 Die Preußiſchen Negenten. 
Ein Portrait⸗Tapleau preußiſcher Fürſten, von Albrecht 
dem Bären an bis zum jetzt regierenden König Feledrich 
Wihelm IV, Preis — nur — 5 gr. 


— 
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y 


6357. Höchſt beachtenswerth. 

Einem hochgeehrten kunſtliebenden Publikum diene hiermit 
zur gefälligen Nachricht, daß ich in einigen Tagen mit 
meinem anatomifchen Kabinet in Hirſchberg eintreffen und 
einige Tage zur Ausſtellung bringen werde. Doſſelbe beſteht 
aus einer reichhaltigen Sammlung künſtleriſcher Darſtellun⸗ 
gen, die vollſtändige Entwickelung des menſchlichen Körpers 
enthaltend, verbunden mit verſchiedenartigen Mißbildungen, 
Abnormitäten und einer Reihenfolge hoͤchſt intereſſanter 
Krankheitsperſoden. 

Da fämmtliche Präparate unter muſterhafter Leitung der 
berühymteſten anatomiſchen Modelleurs gefertigt find, fo 
hoffe ich auch einen kunſtlie zenden Beſucher in doppelter 
Art befriedigen zu konnen, und erlaube mir daher um einen 
zahlreichen Beſuch zu bitten. j 

R. Huber, 
KRunſikabinetbeſitzer aus der Schweiz. 
(Ein Naͤheres die Anſchlagezettel.) 


6359, Freitag, den 23ſten d. M, Nachmittags 3 Uhr, 
findet die Weihnachts Beſcherung im hieſigen Armenhauſe 
ſtatt, wozu ergedenſt einladet: 
Hirſchbera, den 19. Dezember 1853. 
Die Adminiſtratlon. 


* 0 * 
Bitte fuͤr's Armenhaus. 
6115, Auf den ſchon fo oft bewährten Wohlthaͤtigkeitsſinn 
der edlen Bewohner Hirſchbergs und Umgegend, für die mei⸗ 
ner Aufſicht anvertraute Anſtalt, bauend, unternehme ich es, 
hiermit abermals die herzliche und ergebene Bitte auszuſpre⸗ 
chen, auch dieſe Weihnachten mich durch milde Gaben für 
die armen, ſchwachen und kranken Inwohner ſowohl, als 
auch eine große Zahl Kinder des hieſigen Armenhauſes gü> 
tigſt erfreuen zu wollen. Ich werde jedes, auch das unbe⸗ 
deutendſte Geſchenk, gewiß mit dem größten Dank entgegen 


nehmen, indem ich überzeugt bin, wie ſehr ſich Diejenigen, 


welche damit betheilt werden, beglückt fühlen, und durch 
Dankesthroͤnen und innige Segenswuͤnſche den lieben Gebern 


für ihre Güte lohnen werden. 


Hirſchberg, den 5. Dezember 1853. 
. Carl Cners, 
Adminiſtrator des hieſigen Armenhaufes. 


Dem Gensdarm Kluge zu Meffersdorf iſt es durch uner⸗ 
müdete Vigilanz gelungen, denjenigen, durch welche meine 
Mühle am 5. Oktober c. in Brand geſteckt worden, zu er⸗ 
mitteln, und zur Unterſuchung zu bringen. Da ich und 
meine Tochter durch dieſes Brandungluͤck nicht nur oddachs⸗ 
108, ſondern auch in die traurige Lage verſetzt worden, nie: 
mals mehr aufbauen zu können, indem ich wegen der hohen 
Satze aus der Feuer⸗Societät ausgeſchieden und noch nicht 
verſichert war, fo erſuche ich theilnehmende Menſchenfreunde 
um ein Scherflein in meiner Noth, 5 deren Uebernabme ſich 
hieſige Dorfgerichte unterziehen wollen. 

Joh. Traugott Hoffmann, Müller in Alt⸗Scheide. 


—Ü—]ꝓ— 2 —— — — 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


6358. Nothwendiger Verkauf. 


Kreis Gerichts⸗Commiſſion zu Hermsdorf u. K. 


Das Auen haus des Carl Hoffmann No. 22 zu Har⸗ 
tenberg, abgeſchaͤtzt auf 350 Thlr., zufolge der, nebſt Eypo= 


1 


1504 


thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzuf fe: 
den Taxe, fol * 
am 25. März 1854, Vormittags 11 u“ 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
6359. Noth wendiger Verkauf ion 
Die Königliche Kreis- Gerichts Gommill! 
zu Hermsdorf u. K. 43 9% 

Das Haus des Karl Zofepp Maiwald No. fell 
Schreiberhau, abgeſchaͤtzt auf 182 Thlr 15 Sgr., 1 7 
der, nebft Hypothekenſchein und Bedingungen in 97 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll pi 
am 24. März 1854, Vormittags 11 uh“ 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſudhaſtirt werden. ‚for 1 
Die unbekannten Real-Prätendenten werden aufg ie 
ſich zur Vermeidung der Präklufion fpäteftend inn 


Termine zu melden. 
6079. Freiwilliger Verkauf. 
Kreis⸗ Gericht Landeshut. 10 f 
Die zu dem Nachlaſſe des Johann Caſpar Beer 
ner Wittwe Beate Caroline geb. Richter gehörenden 
ſtuͤcke, nämlich 1., die ſud No. 71 zn Hermsdorf geg 
elegene Kleingärtnerftelle abgeſchaͤtzt auf 130 Ih 730 
ub No. 260 delegene Ackerſtück, abgeſchaͤtzt auf IH 0 
zufolge der, nedſt den Bedingungen in der Regiſtratl 
zuſehenden Zaren, ſollen 11 1 
am 19. Januar 1854, von Vormittags ‚ 
ab, an ordentlicher Gerichtsſtelle ſudhaſtirt werde: 
5386. Nothwendiger Verkauf. 4 
Die Auengaͤrtnerſtelle Nro. 88 des Hypotbeken e 


am 3. F 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſudhaſtirt werden. 
Bolkenhain, den 17. Oktober 1853. 

Königl. Kreis ⸗Gerichts⸗Deputat 


* 


16. 


l Zu verpachten. MM 
6391. Eine gute Bäckerei und Krämerei iſt re 
verpachten. Commiſſionair G. Me 


Zu verkaufen oder zu verpachten“ 

6361. Sg 
Geſchaͤfts⸗Verkauf. 
In einer größeren Kreisſtadt Niederſchleſiens f 
beſten Betriebe befindliches, an der lebhafteſten 
Marktes gelegenes Colonial⸗Waaren⸗ 
Cigarren⸗Geſchaft entweder mit dem 
kauft, oder ohne daſſelbe verpachtet werden. 


8 i editi Boten I 
belieten Ihre Adreſſen bei der Erpedition des B fonen 7 


6373. Dan k. 1 
Biefgefühlten Dank fage ich allen Denen, die „up 
am 9. d. M. mich betroffenem Brandungluck von „ 


fern herbeigeeilt und durch ihren thaͤtigen Veiſtond * 
gerettet, meine Wirthſchafts⸗Gebäude erhalten und n ) 
brennenden Gebäude vieles Werthvolle den Fan ante 
riſſen. — Beſonders ſage ich meinen herzlichſten 20 
Herrn Inſpektor Abel für feine unermüdeten wohl 
Loͤſchanſtalten, wie auch dem Werkführer in der Tun 
ſchen Tuchfabrik, Herrn Hoffmann, welcher ale 1 60 
fämmtliche Fabrikarbeiter beauftragte, mir zu Hu ubs 
die ſich auch wahrhaft mit der größten Anſtreng 


| !hatı 
kegerg orwieſen; den beiden Herren Schornſtein⸗ 
— aus Oman, lea mit großer Gefahr fehr brav 
15 thätig gezeigt, ſowie Allen, die mir Hülfe geleiftet. — 
| aber Möchte ich einem Jeden es vergelten, was fie geleiftet 
h ihfke, ann Aber hiermit nur meinen tiefaefüblteften herz: 
Bitten, Dank ausſprechen, und Pott den Allmächtigen 


Keutiech. Jeden vor einem folten Ungluͤck zu bewahren. 


e Sottlieb Hoffmann, Getreidehändler. 
1 2 — — 


Anzeigen eee e A 
bos, Zur Auszahlung aller fälligen Zinscou⸗ 
(ons von in⸗ un ausländiſchen Effecten und 
| anfenbapn »Aetien ‚ fo wie zur Realifirung der— 
er gelooſten Capitalien empfiehlt fi 
b Abraham Schleſinger in Hirſchberg. 
ee 77 feit in fut 
dom 1. Mitleſer zur ſchleſiſchen ie fu 
1 edllbere abe Neis. 70. 


IM a ee e. 

' ; ir Derjenigen, der mir alle Jahre 
ni duch zwei 85 en auffınat, fo anzeigt, daß ich ihn 

Gotlich belangen kann, erhaͤlt eine gute Belohnung. 
ermsdorf u. K. den 18. December 1833. 


„* „ nu [ri 

— Deer penſ. Revierförſter Ullri 
03 Bertanfs: Anzelgen. 

Eine lle, mit maſſivem Wohnhauſe 

Ro Sean, cin 2 Sen Weizenboden, einige Scheffel 

HH einem großen Orftgarten ꝛc., ift mit gutem 


ium und der Ernte für 2400 Thlr. (palbe Apzah⸗ 
a" verkaufen. Commiſſionair G. Meyer. 


. Serinderungedalse nne in faſt neu 
\ derungsnalver bin ich gefonnen, mein 

bent zweiſtöckiges Pau, welches ſich fuͤr jeden Profeſ⸗ 
e niſten e gnet und worin auch noch 1 Stude zu vermiethen 
ten zu verkaufen. Die Bedingungen find jederzeit zu erfah⸗ 
* bei Ernſt Pruefer zu Sränowig Ar. Liegnitz. 
99. or r f 


ü tr, Eine fe elegene weigängige neue Waffer⸗ 
le mit te Äsiefen, fortwährend Waſſer, 

| ymial: und zins frei ꝛc. (ohnweit Hirſchrerg), iſt für 

Naehe. mit 000 Thlr. Anzahlung bald Bu 1 1 5 

% fagt Commifſionair G Mever. 


} q ibaus:-Bertauf. } 
eg min Breineud zu Bentfen, wech 
Nufen, net einem fhönen DR, und DE ve 
as iſt im beften Bauzuſtande befindlich. 
ene nean Zobel 


5 2 — 
dan Ein neuer maffiver Goſthof, mit maſſiver Stallung, 
Dee ſaal, Billard: und Gaſtzimmer, gutem Inventarium, 
dir (harten und 6 Morgen Boden 1. Claſſe, iſt in einer we 
eſtadt fofort zu verkaufen. Cow miſſionair G. Meyer. 


5. Cute Sorten Tepfel, K 7 
Sorten Aepfel, Kohl und Rebunde ſind 

> haben im ehemals v. Buch sſchen Garten. 
5 43 — — — 

J Verkaufs Anzeige. 
doe er Mörfer, 33 Pfund ſchwer, aus reinem 
reis 10 Abel 7 mein Ne feften 
ſalern zu verkaufen. MDerfelbe.ift befonders 
kpotheter yallend. Das Nähere bei f 


M. Thiermann in Löwenberg. 


1505 


‚a 


Friſchen geräucherten Silber : Lachs, 45 
dto. geräucherte Pommerſche Gänſebrüſte, 
dto. Elbinger Neunaugen, 
dtv. fließenden Aſtrach. Caviar, 
dto. Sardines a Phuiles, 

Brannſchweiger Cervelat-Wurſt, 

Par eſan⸗, Kränters und Schweizer⸗Kekſo, 

ſowie oſtindiſchen Sago und 


Lambertsnüſſe empfehlen ; 
6308, " J G. Hanke Gottwald. 
6362. 0 


i Preßhefe, 4 
franzöſiſche Wall-Nüſſe, 
Lamberts⸗RNüſſe, 
Palm: Wachs Lichte, 
Stearin-Lichte 

A. Günther. 
Geſinde-Dienſt-Bücher, 
i Prozeß-Vollmachten, 
ſewie alle Sorten Stempel - Papiere bei 
5 Carl Vogt. 
Calmuk und Flauſch 


in grau, braun, grün und m 
ziehern, empfiehlt" ſchwarz, zu Röden und Ueber 


e lt Guſtav Strauß in Goldberg. 
6103. Zu Weihna 


gelagerte Londres 


empfiehlt 
6386. 


gehaltener T aback spfeifen- 


99 
verkaufen. Von wem! ſagt die Expedition des Voten. 5 
FFF 
6311. u, 2 


Eine Auswahl ſeltener See- ” 
zu Ampeln, Doſen und andern Nippſachen, Nene 2 
zu Geſchenken geeignet, liegt zur Anſicht und 8 

Verkauf bei Beyer in Volkenhaln 


rereteerretere rte Ferrereee 


ereeseses 
6376. ( 

eccw „ 
um Wein u „Se d a ſſer 


e aus weiß Leinen⸗ 

Waͤſche ſchnell zu entfernen, 15 Tic 

— 8 el od tische Pottaſche 
un gr. und So 1 

empfiehlt einer jeden nah: erh rad 


W. Riſch in Pieder⸗Zie der. 


2 


EEE 5, — 


i Mützen de 
in Biber, Aſtrachan, Düffel, Filz, Angora und Plüſch, ſowie geſticktt 1 
gehäkelte Negligé-Mützchen, empfiehlt in größter Auswahl a 
Hirſchberg. A. Scholtz, enbanerftaße Ne. 201 


— ̃———:r.. 9 11 
— Sichere Hilfe! Huften-, Hals: und Bruſt⸗Leidenden 
„„Groß' ſche Bruſt⸗Caramellen“ “ 2. 6 
von der Handlung Eduard Groß, Breslau am Neumarkt Nr. 4% 
Von vielen hohen Sanitäts⸗Behörden ſpeciell geprüft und als bewährt begutachtet. Ven höchſten ce 4 


an wie von Perfonen aller gebildeten Klaſſen, im Intereſſe der leidenden Mitmenſchen beſtens weitet MM I 
worden. I. 


6380. 


Nachſtehend folgt wieder ein wahrheitsgetreues Bewels⸗Document: 2 K E22 
Herrn Eduard Groß hierſelbſt bezeuge ich hiermit der Wahrheit gemäß, daß Z S Ss 
die von ihm debitirten Bruft:Garamellen einen unverkennbar wohlthätigen Einfluß auf die 55 € 5 8 
in irgend einer Art erregten Reſpirations⸗Organe ausüben. Beſondere Gelegenheit habe ich 82 je 2 f = 
gehabt, fie zu verordnen, bei gewöhnlichem Reizhuſten, bei Keuchhuſten und bei der Grippe, „ES 8 8 8 
welche nie ohne größtres, oder geringeres Ergriffenſein des Kehlkopfes, und ſämmtücher 8 1 2 
Reſpirations Organe auftritt. 25° 223 5: 
Ich empfehle fpeciell in dieſen Fällen, ſowohl für Kinder, als auch für Erwach- 2 8 5 5 2 
ſene, die Bruſt⸗Caramellen des Herrn Groß. 8 S E 
ö Breslau, den 10. Februar 1853. 22 783 g 
Dr. Brachvogel, prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 258 1 
Dieſe Bruft: Caramellen von Eduard Groß in Breslau find ächt zu haben § 8 2 = 5 2 55 
a Carton in chamois-Papier 15 Syr., in blau 7½ Sgr. und in grün Glan, ſchwächſte 2 SEE 5 ER 
Sorte, a 3½ Sgr. Jeder Carton iſt mit der Firma „Eduard Groß“ dreimal verſehen. G. E 8 5 38 
Dieſe Bezeichnung zum Schutz wegen Nachbildung. E e3 25 
Jeder Carton enthält auch noch die Begutachtung des Königl. Preuß. Sanitäts- S SS? 


Rath Kreis-Phyſikus Dr. Kollep. 
Niederlage für Hirſchberg bei A. Günther und Madame Spehr. 


e. Beſonders vortheilhaft für Bäckereien „fl 
find die von uns ſchon einmal empfohlenen Braunkohlen, da Di 


derfelben Art wie Holz verwendet werden können, die Feuerung ab 


. Saudſchuhe | 600. 
in Buksking, Lama, Wildleder, und Glacee, empfiehlt in bekannter 7060 


Hirſchberg. A. Scholtz, Schiddauerſtraße NZ 15 
Ze M. Sarner's Kleider : Magazin 4 


g > % U 
empfiehlt eine großartige Auswahl von fertiger Herren» Garderobe, beftehend in Rocken, Zwinen, paletet „er 
Weſten, Schlafroͤcken und verkaufe Kalmuckroͤcke von 4 rtl. ab und Hofen von 15 fgr. bis 6 rtl. Ie 
Saͤmmtliche Sachen find nach der neueſten Façon angefertigt. ne 
eſtellungen werden in kurzer Zeit unter Garantie des Paſfens angefertigt. ufch of 
arderoben, die ohne Maß aus meinem Lager entnommen worden, werden zu jeder Zeit 122 n!“ 


chberg. M. Sarner, vormals Leih 


* 


urbfichte zu 
uhren, letztere von 4 Thaler an, 
Bien, von 4 Thaler 
A MNCE-Bfättern, von 1 


— 


A hun. 5 
u er Auswahl. — Ferner gute und y 
N be gel Binden, Mutferkrösze, Prufthütchen, 


Hirſchberg, Langgaſſe. 


4 
i Estra on⸗ 

* Sardeilen 2 N Moftrich - 

IR golläwdigchen Wein: | 

lupfiehlt üſſeldorfer 5 

8. . 


Aſtrachan, Caviar, 
ardines Aa l'huile, 
brab. Sardellen, 
Hloimafr ae 
N arinirte Heringe, öfe 
Mpfiopge Emmenthaler S Leise a Boat. 
80 . wer 


2 ne chlit at 28 ntber. _ 


hie: Ein nern 
TÜR zu „enn neuer 


— — — 1⸗Juſtrument 
lügel und ein Tafe 
erkaufen ber eee e 


Mi 
Ve 


1 


würzw illi erner aromatiſche Schwe⸗ 
e dach En ken zu geneigter Ab⸗ 
Sum. 


pen = 
er, J 
ad R 
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Julius Beyer, Uhrmacher in Hirſchberg, 

Beihnachtsgeſchenken goldene und filberne Anker⸗, Cylinder⸗ u. Spindel⸗ 
n „Porzellan-, Bronce⸗, Rahm⸗, Stutz⸗, Nacht⸗ und Nipp⸗ 
an, alle Gattungen Wand⸗-Uhren mit lackirten, Porzellan- und 
Thlr. 20 Sgr. an. 


. umtliche Uhren werden unter Garantie zu den möglichſt billigſten Preiſen verkauft. 
a - Porte monmaies, z 


b üglichften Fabrik Berlins, empfiehlt zu Weihnachts⸗Geſchenken in 
he und Naͤh⸗Etuis, aut Mur Bruch⸗Bandagen aus Leder und a 


us Gummi; Leib⸗, Thee, Nabel und 


Gatheder und Bugis; Kliſtir⸗ und Inſektlons Spritzen, bei Verſicherung 
eſten aber feſten Preiſe zur gütigen Beachtung. 


Ludwig Gutmann, x 
franz. und deutſcher Handſchuhmacher und geprüfter chir. 


Bandagiſt. 
Karten, 


Auswahl und in den geſchmackvollſten neuſten 
Gold, Silber und e empfiehlt 


Waldow. 


— 


Neujahrswuͤnſche u. 
a 


Kauf Ge ſuch e. 


6382. Ein Jaaa g el⸗Forto wird zu kaufen geſucht. 
Von Wem? befagt die Expedition des Boten. 


r Alle Sorten Vepfel 
kauft fortwährend 


5881. 


kauft fortwährend 


E. Laband. 


bass. Alle Sorten Wildfelle kauft zu den 
A. Streit. 


öchſten Preiſen 
b Hirſchberg, äußere Schildauer Straße, 


dem Gymnaſio gradeüber. 
61%. Kaufe Anzeige g 
Altes Zinn, ſo wie alte Filzhüte kauft fort⸗ 
während zu den höchſten Preiſen eg 
Traugott Weiß 
Nr. 138 an der Salzbrücke in Heriſchdorf. 


ins Bettf edern werden gekauft 


bei A. Streit. 
CCC 
Mieth geſuch e. 
6396. Eine Wohnung, beftehend aus St d Kabinet, 
in der Naͤhe der Stadtpfarrkirche 9 he Termin 
Neujahr zu miethen geſucht. Die Expedition d. B. nimmt 
Dee e i 3 
6367. Ginen noch gut ingenden Ft gel facht daldigſt 
zu miethen Gait A nert in Lahn. 


— 


Perſonen finden Unterkommen. 


6395. Eine Wirt afterin kann gut placirt werden. 
Me Gommiffiorafe G. Meyer. 


Lehrliugs ⸗Geſuche. 
6327. Einen geſunden ſtarken Knaben nimmt als Lehrling 
der Sattlermeiſter Kretſchmer in Warmbrunn. 


6060. Ein kräftiger Knabe, von rechtlichen Neltern, der Luſt 
hat Färber zu werden, findet ein Unterkommen beim 
Farber⸗Mſtr. Aloys Riſchawi in Friedersdorf am Queis. 


Gefunden. 
6368. Gin rother kleiner Pudel hat ſich auf dem Wege 
von Liebenthal nach hier zu mir gefunden, der Eigenthümer 
kann gegen Erſtattung der Futterkoſten und Infert.onöges 
buͤhren denſelben zuruͤck erhalten. 
Hirſchberg den 15. Dezember 1853. 
j Finger, Färbermeifter. 


6378. Berlorner Hund. 

Ein ſchwarzer Wachtelhund männlichen Geſchlechts, 
kaum mittelgroß und ſchlank gebaut, mit weißer Bruſt, 
langbehangener Ruthe, auf den Namen „Gaſton“ hörend, iſt 
mir am 27. November von Leipe aus abhanden gekommen. 
Wer mir denſelben zurückbringt oder ſicher nachweiſt, erhält 
eine ſehr gute Belohnung. Poſtel, Paſtor in Pombſen. 


Geld verkehr = 


6090. Gegen Gewährung pupillariſcher Sicherheit find 
durch die Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe zu SchmiedebergKXapitalien 


in Höhe von 20 Thlr., 30 Thlr., 35 Thlr., 40 Thlr., und 


50 Thlr. zu verleihen. 

6390. Kapitale von 30, 50, 100, 130, 200, 500, 800, 

1500, 2500 und 4000 Thlr. ſind auszuleihen. 
Commiſſionair G. Meyer. 


17,000 Thaler A 4% % Zinſen 
ſind im Ganzen, ſo wie in getrennten Poſten (jedoch nicht 
unter 2000 Thlr.) bis zur Hälfte des Taxwerthes auf länd⸗ 
liche Grundſtucke baldigſt zu vergeben, welche dei puͤnktlicher 
Zinſenzahlung nie gekuͤndigt werden. 
6361. Näheres dei dem Commiſſionair 
; C. Naffelt in Striegau. 


Einladungen. 


6400. Donnerſtag, den 22. Dezor., ladet zu friſcher 
E ſchri ch 


Wurſt ergebenft ein \ ri 
in den „Drei Kronen". 


Evurs 8 & 7 3½ pCt. » en 
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ö Schleſ. Pfdbr. A 1000 rtl. 


Sonntag den 1. Feiertag 


Concert 
in der Gallerie zu Warmbrunn, wozu erg 1 8. 
ladet. Pete 


0365. Große Karpfenfegleben, heute Wige, 

21. u. morgen den 22. d. M., wozu ergebenſt ein 
4 G. Ne um ea u 1 pi 

Gaſtwirth im grünen Daum zu Warn 


F 
w 0300. tonzert = Anzeige. ae 
— Dienftäg, als den dritten Weihnachts «Be 7 
2 Großes Konzert 
in Werners dorf bei Landes 
ausgeführt von der Kapelle des Muſik⸗ DIE 
Herrn Elger aus Warmbrunn. 
Anfang des Konzerts Nachmittags 3 Uhr. 
Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein ict N 
Zobel, Got ee 
cececræc etc 


1. 


6401. 
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Getreide⸗Narkt⸗ Preis 
Jauer, den 17. Dezember 1853. 

1 

＋ 


Gerſte ‚ie ; 
AE 


Str m 14 


2, 61— 
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g. Weizen] Bloggen 


Söcher 3 10/— : 
Mittler | 81 3] 2, — 
Niedriger 3] 6 — 31— !— 


215 — 
4:18 
11 


2 4 


Schönau, den 14. Dezember 1853. 


Höchſter 3 Naher 2 211—1 21 44 — - 
Mittler E 41—) 228'—} 2| 9/—} 2] 2-41 
Niedrigerf 3 2 — 2,25 — 2] 7I—] 2 — 


Erbſen: Höchſter Artl. 15 far. 5 


2 
Butter, das Pfund: 5 fgr. G pf. — 5 ft. 3 pf. — 5, 


175 
Breslau, den 17. Dezember 1853. FL; 
Spiritus per Eimer 14% ril. G. } 
Rüböl per Centner 13 ½ rtl. G. 
Oderſchl. Krakauer 45 Ct. 
Niederſchl.⸗Märl. dpi + 


98½% Br. 


„ [3 


Brec lau, 17. Dezember 1853. Säl Bis Au&t. 103 Br. | Fe Brieg 4 5 t 
e.. r. neue . * r. me rie pCt. # 

‚ Geld» und Fonds: @onrfe. dito dito Lit.B. 4 Ct. 13%, G. zin Minden 4 % pt. 
Holland. Rand⸗Dukaten⸗ d Br. dito dito dito 3 ½ pCt. 97% Br. | Fr. Wilh.⸗Nordb. 4 yt. ü 
oe “0006 Der | Mentendriefe 4 Cl. 00% Wr. Wechſel⸗ Gourſe. O1 | 
Louisd'or volw. 109 Br. Eiſenbahn⸗ Aktien. Amflerdam 2 Men. * 
Poln. Bank⸗Billets n 96% ©. Bresl.⸗Schweibn.⸗Freib. 118 ½½ Br. Hamburg k. S. - 
Oeſterr. Bank⸗Roten » 87°, Br. dito dito Prior. 4 pCt. 97%, Br. dito 2 Mou. 4 
e 3 at. 92%, Br. Obderecchl. Lit. A. 3½ Ct. 211 Br. London 3 Mon. Ei 

.- Pr., Sch. . 142½ Br. dite Lit. B. 3½ Pt. 181½ Br. dito l. S. e 
Poſner Pfandbr. 4 t.. 103%, G. dito Prior.⸗Obl. Lit. C. Berlin l. S 4 
dite Bito neue 34, pat. 97%, Br. 4c... 98% Br. dito 2 Mon. . 
u; 
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